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Luzern: Nein zur Initiative «Gleiche Grundausbildung
für Knaben und Mädchen»

Die VPOD-Inititative «Gleiche Grundausbildung für
Knaben und Mädchen» ist mit 61,6 Prozent Nein-Stimmen

und 38,4 Prozent Ja-Stimmen vom Luzernervolk mit
überraschender Deutlichkeit abgelehnt worden.
Unterschiedliche Resultate lassen sich vor allem zwischen der
Agglomeration und den ländlichen Gebieten feststellen:
Während das Amt Luzern mit einem Ja-Anteil von 47,5
Prozent deutlich über dem kantonalen Durchschnitt lag,
haben die Stadt Luzern, Adligenswil und Kriens die
Initiative sogar angenommen. Regierungsrat Walter Gut
sieht im Resultat eine Bestätigung der massvollen
erziehungsrätlichen Politik bei der Realisierung einer
gleichwertigen Grundausbildung.
Zum Abstimmungsergebnis äusserte sich Martin Merki im
«Vaterland» wie folgt:
«Über das zur Diskussion stehende Thema hinaus gibt die
Abstimmung einen Fingerzeig, der für das Schul- und
Erziehungswesen ganz allgemein seine Bedeutung hat.
Seit langem war es nämlich das erste Mal, dass sich die
Stimmbürger zu einer Schulfrage äussern konnten. Sie
brachten damit auch zum Ausdruck, dass zu radikales
Vorgehen und zu einschneidende Änderungen in der
Schule von den Eltern nicht geschätzt werden. Jetzt hatten
sie einmal Gelegenheit, dazu Stellung zu nehmen - die
Antwort lässt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig.
Wie Erziehungsdirektor Walter Gut an der
Pressekonferenzerklärte, wurde der Initiative eine gesellschaftspolitische

Bedeutung unterschoben, die weit über den
wirklichen Gehalt hinausging. In den Diskussionen
wurde immer wieder der Eindruck erweckt, die Gegner
der Initiative hätten diesen Aspekt aus Angst vor
gesellschaftlichen Evolutionen eingebracht.»
Im Vorfeld der Abstimmung hatten zwei Bundesgerichtsentscheide

deutlich werden lassen, dass der Gleichheitsartikel

der Bundesverfassung keine Handhabe dafür ist,
eine gleichartige Ausbildung durchzusetzen. Dadurch ist
der Sinn für die gleichwertige Ausbildung erst ins richtige
Licht gerückt worden; ein Prinzip, dem auch die Nid-
waldner Stimmbürger den Vorzug gegeben haben.
Offenbar ist der Mehrheit der Stimmbürger klar geworden,

dass die Ablehnung des starren Zwanges zu genau
gleichen Ausbildungsangeboten für Knaben und Mädchen

nicht heisst, dass Knaben nicht auch Zugang zur
Schulküche und Mädchen zum Werkraum finden sollen.
Doch geben dafür flexible Lösungen den Gemeinden,
den Eltern und den Kindern bessere Chancen, ihre
Vorstellungen, Wünsche und Neigungen zu verwirklichen.

Nidwalden: Das Kollegium St. Fidelis in Stans soll an den
Kanton Nidwalden übergehen

Am 1. August 1988 wird der Kapuzinerorden die
Trägerschaft des Kollegiums Stans an den Kanton
Nidwalden übergeben. Dies entschied ein ausserordentliches

Regionalkapitel der Deutschschweizer Kapuziner in
Dulliken SO. Das Internat wird aufgelöst. Katastrophaler
Nachwuchsmangel zwingt die Kapuziner zu dieser
Aufgabe. Das Kollegium Stans wird aber als kantonale
Mittelschule mit Sicherheit weitergeführt.

Katastrophaler Nachwuchsmangel
Dieser «schmerzliche Verlust», so Pater Fortunat, hängt
eng mit der personellen Situation des Kapuzinerordens
zusammen. In den letzten zehn Jahren verlor der Orden
durch Tod und Austritte 163 Kapuziner, nur sieben traten
neu ein. Das Durchschnittsalter im Orden beträgt 62
Jahre. Ebenso erschreckend sehen die Zahlen im Kollegium

Stans aus. In den letzten fünf Jahren verlor es zwölf
Kapuziner als Lehrkräfte, nur einer stiess neu hinzu. 1978
erteilten die Kapuziner noch 54 Prozent der Schulstunden,

heute sind es noch 24 und 1988 könnten es im
besten Fall noch 18 Prozent sein. Kein junger Kapuziner
steht zurzeit in der Ausbildung für Mittelschullehrer.

Kanton übernimmt Mittelschule
«Das Kollegium wird als kantonale Mittelschule mit
Sicherheit weiterhin bestehen», erklärte der Nidwaldner
Erziehungsdirektor Meinrad Amstutz. Die Landsgemeinde

1987 wird voraussichtlich über die kantonale Trägerschaft

des Kollegiums zu beschliessen haben.
Die Aufgabe des Kollegiums St. Fidelis durch den
Kapuzinerorden ist leider kein Einzelfall. Über 150
katholische Bildungsinstitute gingen seit 1960 ein oder
wurden in kantonale Schulen umgewandelt. Das kann
kein Trost sein. Das Kollegium St. Fidelis in Stans gehörte
mit zu den bekanntesten, prägendsten Klosterschulender
katholischen Elite. Seine Aufgabe muss oder müsste ein
Stein des Anstosses zum Nachdenken sein.
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